
WOLFRAM VO KRAUSE

Auslanddiaspora und CVaNS.Juth Kirche
7u diesem eiten "Thema WAaTtc gerade heute historisch morphologisch
systematisch un! kirchenjuristisch 1e] KEinzeluntersuchungen
VO Blickpunkt der gegenwartugen Außeren WIC iUNeren Situation des
Weltluthertums her erwünscht un für e1in richtiges kirchliches
Handeln der lutherischen Weltbunde zusammengeschlossenen Kirchen
VO  e oroßem Wert Vielleicht dürfen die akademischen Lehrer gebeten
werden be1 der Auswahl VO Dissertationsthemen dieses weithin un VCI-

alteten Gesichtspunkten behandelte Gebiet das VO  - oyroßer Aktualität
1STt 10S Auge fassen Im Nachfolgenden soll derartigen Untersuchungen
nicht vorgegrifien werden. Ks sollen vielmehr NUr skizzenhaft oyleichsam
als Anregung, Gedanken angedeutet werden.
Dabei wird VO  =) der europäischen, spezie VOonNn der deuts chen. rchlichen
Lage aus  C obgleich deutlich i1ST daß alles VO schwedischen
der Erst recht VO nordamerikanischen Standpunkt Aaus gesehen sich ganz
anders darstellen wuüurde

Das herkömmliche Denken bewegt sich weıithin den Bahnen der
europäischen Verhältnisse W1e6 S16 allgemeinen VO: Augsburtger Reli-
gionsfrieden herstammen (1555) In estimmten Territorium be-
steht 611e konfessionell oder „Landeskirche‘ als ‚, Volks-
kiırche*®‘ Die Angehörigen anderen Kontessionskirche sind diesem
Territorium (wenn niıcht durch Verschiebung der Grenzen C1nM wiederum

sich relativ geschlossenes Gebiet MIt dem wurde)
der ege ‚„Diaspora Weil sich der Grundsatz ‚ CU1U: C1USs

relig10 auf die Dauer nıcht verwıirklichen 1eß oibt ‚„„Diaspora
Ist diese Betrachtungsweise theologisch richtig ? arf den Begriff
„Diaspora NUur verstehen erden ler nicht Z W 61 Größen miteinander
verquickt, die qualitativ el verschieden 2zu sind: Tetrritorium un
Kıirche ” Behfinden sich diese beiden Größen nicht auf W Sanz verschie-
denen Ebenen :
Hierzu CINISC Sätze AUS der Apologie, die deutlich machen daß keineswegs
die geschlossene ‚„ Volkskirche“ als ‚‚Landeskirche“‘ die normale Gestalt
der Kirche darstellt die ‚„Diaspora”‘ dagegen die notvolle Ausnahme
AT ecclesia LLO0 EeSTt Lantum C1letas externarum f1tuum
aliae politiae, sed principaliter est fidei ST Sp1rıtus SAanct1 cordibus,
QuacC amen et externa4s N  > ut aQYNOSCA pOossit, videlicet ‚:Van-

geli doctrinam et administrationem SAaAaCramentfOru CONsSENTANEAM CVAall-

gelio Christi‘® (VII 5 >> amıt niemands denken möchte die Kirche
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sel, W16 ein ander Außerlich Polizet, dieses oder 1 Land, Königreich
oder Stand gebunden, W1e VO Rom der aps will; sondern .das
gew1b wahr bleibt, daß der auf und die Menschen die rechte Kirche3
welche hin und wieder der Welt, VOI Aufgang der Sonne bis
Z Niedergang, Christum wahrlich gläuben, welche enn C Evan-
gelium, C Christum, einerle1 auf und Sakrament haben, durch
Heiligen Geist regıiert werden, ob S1E ohl ungleiche Zeremonien haben

CCSCa _ hom1ines SParsOs pecr orbem“® Va 10) Ebenso
V1 A Ferner „Und WI1Tr reden nıiıcht VO  i erdichten Kirchen
die nirgend en SC 1 sondern WITr un issen urwahr daß diese
Kirche datrinne Heiligen en wahrhaftig auf Erden 1STt und bleibet
nämlich daß etliche (GSottes Kinder sind hin und wider er Welt

allerlei Königreichen Inseln Ländern tädten VO Aufgang der
Sonnen bis ZuU Niedergang, die Christum und das Evangelium recht
erkennt haben und dieselbige Kıiırche habe diese außerliche Zeichen
das Predigtamt oder Evangelium und die Sakrament“‘ (VIL 20 lateinisch
wieder ‚„„SParsos pcCI orbem‘”) Zauletzt „Darum und schließen
WIrTr ach der Heiligen chrift daß die rechte christliche Kirche se1 der
Haufe hin und wieder der Welt derjenigen die da wahrlich
gläuben dem Evangelio Christ1 un:! den Heiligen Gelst en

28)
Der kirchliche Territorialismus stellt C1NEC Oorm der Säkularisation der
e dar Es mMag kühn se1in das solange der Praxıis leider
och längst nıcht gebrochen 1ST Jle deutschen Landeskirchen stehen och

Banne dieser jeder Hinsıicht überholten enkIorm Kın eispie.
6S besteht keine Kirchengemeinschaft „wischen der vang -Luth Kirche
Bayern un:! der Vereinigten protestantisch evangelisch-christlichen Kirche
der 917 Beide haben nıcht das gleiche Bekenntnis S1e lehren (sofern-
das VO  ‚ letzterer überhaupt annn ber die Heilige chrift als (sottes
Wort ber 'Taufe und Abendmahl ber Kirche un Amt auch
ber Süunde un Gnade verschieden Verschiedenes Sakramentsverständnis
bedeutet verschiedenes Heilsverständnis verschiedenes Heilsverständnis
aber bedeutet verschiedenes vangellum WAar werden die gyleichen
Vokabeln gebraucht (die übrigens auch Rom und die Sekten benutzen)
aber an versteht ganz wWwWas anderes darunter, inNnan glaubt nicht dasselbe
Dennoch kommt niemand auf den Gedanken Aaus der Pfalz das
Gebiet der vang -Luth Kirche Bayerns 7zuziehenden Protestanten ach
Unterweisung Glauben der -luth Kirche BtTe feierliche Kon-
version uNseTe Kirche aufzunehmen WI1IC das dogmatisch gesehen 6eIHE

Selbstverständlichkeit WAaitec Vielmehr wird der Protestant durch SC1INECN
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\Y/ohnortwechséi (wenn sich nicht ausdtücklic Z einer ande;en Kon-
fession ekenn Haäutomatisch.: ZU : «Eutheraner 114l rage nicht
weiıiter! Ks 1bt also keine ‚„„protestantische‘“ Diaspora 1n der lutherischen
Kirche Man tut 1n diesem Fall 1n STFAT:HCDHer Leichtfertigkeit einfach S
als o b el verschieden lehrenden un verschieden glaubenden Kirchen
eine Kirche mit dem gleichen Glauben un gleichen Heilsverständnis
waren. olglic oilt auch die Kehrseite: alle 1m Zuge der Flüchtlings-
umsiedlung ach der 217 verbrachten Lutheraner sollen auf einmal allein
durch Überschreitung einer SONS kaum wahrnehmbaren (Grenze ebenso
„‚automatisch‘“ aufhören, Glieder der evang,-luth. Kirche sein, der S1e 1n
ihrer Konfirmation Ireue haben Der Fortzug Aaus einem bestimm-
ten 1u soll die automatische Exkommunikation ( Ausschluß)
aus der lutherischen Kıirche bewirken, sSe1 denn, der Einzelne hat SO 1e]
kirchliches Bewußtseinund Energie, sich mit anderen (Glaubens- un Leidens-

einer freikirchlich-ev.-luth. Gemeinde zusammenzuschließen,
WA4S 111 och nicht geschehen 1st ber auch dann mußte sich diese
lutherische Gemeinde wohl einer lutherischen Freikirche anschließben, da
der Anschluß eine lutherische Tandeskirche erhebliches territorialistisch
bedingten kirchenpolitisehen Bedenken egegnen würde. Es 1sSt orotesk,
aber wahr: Zi1eht jemand die halbe Erde, VO  o Nürnberg ach Australien
oder ach Kanada, dann bleibt 1e' der lutherischen Kirche Zieht
aber die nicht einmal zweihundert Kılometer VO  a} Würzburg ach Speyer,

OTt Auf; se1n. Dafür 1sSt er 1m (jedenfalls ach
Ansıicht des Gustav-Adolt- Werkes 1n der Auslanddiasporta, 1m letzteren
kommt das ar nicht 1n rage
Von der eiligen Schrift, aber auch VO  e den Aussagen des lutherischen
Bekenntnisses her MUu. ernstlich gefragt werden, ob Begriff und Wirklich-
elt der ‚„„‚Landeskirche‘“‘ überhaupt gerechtfertigt werden
können. Der 7wischen den deutschen evangelischen Landeskirchen hin-
sichtlich der Verneinung jeglicher konfessioneller Diaspora obwaltende
Burgfriede kann jedenfalls nicht Denn nicht ‚„‚dieses oder jenes Land,
Königreich oder Stand““ bestimmen doch die Kıiırche un ihtre KEinheit,
sondern der Glaube, das Verständnis der (GGnadenmittel, die chrift-
gvemäßheit der Tre un! Verkündigung (‚‚consentire de doctrina evangeliu
T de admiälistratione sacramentorum‘”, Der kirchliche Terri-
torialismus befindet sich in Nagrantem Widerspruch chrift un Be-
kenntnis.

Allein VO herkömmlich territorialistischen Denken her 1st auch der
Begriff der ‚„Auslanddiaspora‘““ einleuchtend. Zaur Verquickung von Kirchg
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un TLerritorium gesellt sich 11U: allerdings einNe Zzwe1te die VO  w Kirche
un:! stum DIie deutsch baltischen Lutheraner EeELtiwa2 für den
(sustav Vere1in bis 1939 Ausland-,,Diaspora der gyew1l 1NCI-

kennenswerter Weise geholfen wurde. Waren S1C ennn aber auch kır chli ch
gesehen Diaspora ? Keineswegs! Wenn S1C vorwiegend
evangelisch-lutherischen An un (jedenfalls 1 Estland) normale (Glieder
iıhrer -luth Landeskirche AÄAhnlich für das kirchliche Außenamt
die deutschen Protestanten Skandinavien SOWEIL S16 reichsdeutsche
Staatsbürger der Diaspora WAaS kirchlich gesehen jedenfalls für
die Lutheraner auch nıcht zutrat Es 1ST verständlich daß Zeitalter des
Landeskirtchentums un! der liberalen Verquickung des Nationalen MT

dem ‚„„Relig1ösen auch das Verständnis dessen WAasSs Auslanddiaspora sSCc1

ein dementsprechendes WAT. Was aber nicht einfach verstanden werden
annn 1STt daß dieselben Männer die die Vermischung VO Kırche
un Staat bzw. Kırche un! olk durch die ‚„„‚Deutschen Christen““ tapfer
ankämpften un!: für die Eigenständigkeit der Kirche eintraten WEIL davon
entfernt sind hinsichtlich des Verhältnisses der verschiedenen Landes-
kirchen u einander un! DLT- ‚„Diaspora” des 143 un Auslandes die eNt-

sprechenden kirchlichen Konsequenzen 7iehen
Daß 1119  ( die Fürsorge £ür diese ‚„„Diaspora“‘ Auslande dem ‚„„‚Deutschen
Evangelischen Kirchenbunde*‘‘ übertrug, WAarTr untfter den damaligen Ver-
hältnissen vielleicht naheliegend. Vom heutigen Standort her gesehen,
erscheint alsCIiIH ganz verhängniquller Fehler IIen Vertechtern des
Unionismus kann 1L1a1l ıh: eigentlich nıcht übelnehmenVon ihrem
Standpunkt AaUS WL das nicht 11U7 naheliegend sondern auch Sanz
konsequent ÄDdie Union WT Na WI1C die Diasporahilfe CiINeE STAaAats-

kirchliche Maßnahme Die protestantische Großmacht des VOr1S9CH Jahr-
hunderts WAar das 0UMMHETFE Preußen Ks 1ST niıcht verwunderlich daß die
sich die preubischen (GSesandtschaften des Auslandes scharenden
(3emeinden unlert un ach 1870 allmählich aus preußisch-

deutsch-unterten Auslandsgemeinden wurden. Unverzeih-
iıch 1St aber, daß die Vertreter der lutherischen Kirchen dieser ber-
tragung der Auslanddiasporaarbeit den Kirchenbund ustimmten.

Das WT sowochl dogmatisch W1E seelsorgerlich W1C kirchenpolitisch falsch
un:! hatte kaum absehbare verhängnisvolle Folgen Zur Begründung
dieses harten Urteils 1ST auf 7zweilerle1 hinzuwelisen
a) Ks wurde übersehen welche Bedeutung die Diasporaarbeit für das
kirchliche Selbstverständnis hat

Ks wurde nicht daran gedacht daß die Ausgewanderten un! ihre ach-
kommen WE S16 lediglich ‚„„‚deutschen Kirche gesammelt
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würden Falle ihrer für die Mehrzahl früher oder spater unvermeidlich
einsetzenden Entnationalisierung zunächst dieser deutschen schließlich
der christlichen Kirche überhaupt verloren gehen wüuürden
enden WIr u1nls zunächst dem ersten

Gewiß 1STt die Diasporaarbeit keine OTAa ecclesi2e Sie 1st CS ebensowenig
W16 chulen und Diakonissenhäuser Seminatre für den theologischen
Nachwuchs und Pftfarrer-Pensionskassen für C166 Kirche konstitutiv sind
Allein die Verkündigung des Evangeliums unı die stiftungsgemäße
Verwaltung der heiligen Sakramente chaften und erhalten die Kirche
Jesu Christ1i Diese (Snadenmittel (ottes durch die Hr Seine Kirche aut
un bewahrt s1ind aber VO un1iıversaler Geltung Man annn nicht
(3öttes Wort recht verkündigen un gläubig hören un sich nicht
darum kümmern ob andere denen dieses Wort S  au oilt un die ohne
den Lrost des vangeliums verloren s1ind aüuüch hören können Man
annn nicht das hl Taufsakrament recht verwalten un sich SC1INET Tauf-
onade getrosten ohne gleichzeitig M1It chmer”z un: lfer der Unge-
AÄhlten gedenken die der Herr bei Seiner Himmelfahrt taufen befahl
die aber dennoch durch die Schuld der Christenheit ungetauft leben und
sterben Man annn nicht das Sakrament des Leibes un Blutes Jesu
Christ1 recht verwalten un:! als Mahl der Kirche bestimmmungsgemäß feliern

un! el den 1ıllen des Herrn 19NOTICICN daß viele VO  m Osten und
Westen VO Norden un Suden Reiche (sottes das Mahl halten (Mt
11 Luk 29 c$t Röm 11 250 un! außerachtlassen daß die Kirche,
die Seinen Leib empfängt zugleich der Leib Dessen 1ST der „„alles em
erfi (Eph 23) un daß Se1in Blut das Er uns <1ibt ZUT Versöhnung
für die Suüunden der YganNnzecnN Welt VErQOSSCH 1St (Kol ) Joh
ebr 1Z) er kann die Kirche nıcht ohne 1ss1on Kirche SC1MN un!
bleiben 7 war 1ST die Mıss1on als Veranstaltung niıcht OTAa ecclesiae aber

gehört ZUT rechten Verwaltung der universalen Gnadenmittel daß S1C
nicht territorialistisch CEINSECNET werden Wenn INa über die Kirche nicht
VON ihrer irdischen Gestalt und Verwaltung („römisch‘“) sondern VO  w} den
S1IC konstituierenden geistlichen Wirklichkeiten her denkt WIE 1SSTE
lutherischen Bekenntnisse, annn 15T SIC eben: SCIET AauTtfe hin un wieder

der Welt derjenigen, die da WANTIiIC. gyläuben dem Kvangelio Christi
und den eiligen Ge1ilst haben.“‘

Maurer hat BfST. kürzlich nachgewlesen, welche Bedeutung die MIs-
sionsbewegung des vorigecn Jahrhunderts für die Kirchwerdung (besser



ohl S Wieder-Kirchwerduh 6°} des deutschen Luthertums gehäbt hatl).
Es wA4re gewl leichter aufzuzeigen, aber einer gesonderten Untersuchung
Wweft, daß dasselbe ohl och jel mehr für die lutherische Diasporahilfe
ilt. Denn das, W4S vorhin ber He1iden und Ungläubige SESaT wurde,
deren Not die Kirche e1m Gebrauch der auch ihnen geltenden Gnaden-
mittel nicht i1gnorleren darf, ohne sich selbst die tröstliche Dynamis
des mMi1t diesen Mitteln wirkenden (se1listes (Gottes abzuschirmen, Silt och
unmittelbarer für die Diasporaarbeit.
Kann 6S einer Gemeinde, die sich den Altar schart, gleichgültig se1in,
daß viele, die 1n ihrer Mitte getauft und unterwiesen wurden, die früher

ihrer Gottesdienst- und Abendmahlsgemeinschaft gehörten, 11U.  a viel-
leicht jeglicher geistlicher Versorgung entbehren, weil S1e auswandern
mußten » VWıe sollte sich das mit der geistlichen Wiırklichkeit der alle Länder
un! Grenzen überschreitenden XOLVO@OVLA SV X 0LO0T& vertragen ”
Wır können historisch Folgendes feststellen INa  m} 1m vorigen Jahr-
hundert die Kirche wiederentdeckte, 1119  » sich freudig seiner TE
gehörigkeit ZUT evang.-luth. Kirche wieder bewußt wurde, da empfand
mMan nicht allein die ungeheure missionarische Verantwortung gegenüber
Heiden un Ungläubigen, sondern 1n em Maße auch die kirchliche
gegenüber den 1edern der eigenen 2Kirche 1n der Ferne. So entsteheg
nicht ange ach den lutherischen Missionen, oft CLE mit ihnen verbunden,
die lutherischen Diasporawerke. Die 2um abschätzbare kirchengeschicht-
1C Wirkung dieser zunächst 1Ur VO wenigen ännern getragenen Ar-
eit war eine oppelte: einerselits entstanden 1n Übersee evang.-luth. Kır-
chen, die bis 1n die Gegenwart Bestand haben un die konfessionspolitische
Situation der Welt ganz entscheidend bestimmen. Andrerseits wirkte sich
die kirchliche Arbeit der Diaspora ganz entscheidend auf die Belebung
un Vertiefung des Kirchenbewußtseins un des kirchlichen Lebens in
der He1mat 2A2US, IJ)ie Diasporaarbeit führte SEWL nicht minder
als die Heidenmission, aber zugleich mit ihr K i
werdung des deutschen Luthertums. Aus der Geschichte der
lutherischen Landeskirchen, aberauch derVereinigten Luth. Kırche Deutsch-
an ist die ewegung der uth Diasporahilfe niıcht wegzudenken. Die BRückwirkung der 1n ihr wirksamen Dynamik rfaßte weite ISTEISE. weckte
LICUC Liebe Z Kirche, vertiefte das kirchlich-konfessionelle Bewußtsein
und die gesamtkirchliche Verantwortung un führte ZUr lutherischen

Einigungsbewegung.
T Lutherisches Missionsjahrbuch 1951/52 65
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Sind die reichen Früchte gÖöttlichen degens offenkundig, die Übersee
un Deutschland der -luth Diasporaarbeit ihrer betont geistlich-
kirchlichen Ausrichtung geschenkt wurden unbestreitbar 1STt auch das
andere* die (gewiß auch den ungen überseeischen lutherischen
Kirchen vorhandene) Verquickun NC Volkstum und Kıirche
obwaltete hatte das furchtbare Folgen Die Kirche wurde Zu TIraditions-
faktor und verlor weithin ihre geistlich missionarische Dynamik Ür
Jahrzehnte ja bis die Gegenwart hinein haben viele dieser ‚‚deutschen
Gemeinden un: Kirchen Übersee ihr bescheidenes Kigenleben gefristet
ohne die ungeheuren Missionsaufgaben überhaupt sehen die ihnen
oft allernächster ähe geste. Weil die süudamerikanischen eger
Mulatten un Indianer ja doch keine Deutschen stand 889381 der
missionatischen Aufgabe deren Erfüllung ja Kıngliederung die Kirche

die Geme1inde bedeutet ratlos gegenüber In manchen Fällen geschah
och chl1immeres Man Wr OL och nationalkirchlich-exklusiv,

Eingeborene VO  =) sich Aus den Anschluß die Kirche des lauteren
Evangeliums suchten und erbaten un stieß S1C zurück Nur da

Kirchen große ufgaben der Diasporafürsorge CISCNCHN Lande
geste T konnte durch dieses Korrektiv die Getfahr des Erstarrens
ZUrTr selbstgenügsamen Trägheit vermieden werden
Weit gefährlicher wurde die Existenzkrise für die Kirchen die Stren g
europäischen Volkstum festhaltend der Umvolkung ihrer Glieder VOL em
derJGeneration nicht Rechnung cragen verstanden Wer kann
abschätzen W1e6 viele WHionen Glieder HSCTE -Iuth Kirche dadurch
verloren hat Wie WT möglich daß einzelne Kuropa 1LL1UT unbedeutende
Sekten Nordamerika den oyrößten prot Kirchen Aählen »” Wie viele
ihrer Glieder Stammen VO -luth Einwanderern ab ber och schmerz-
licher W1C viele E1 den vielen Millionen die überhaupt keiner Kirche
zugehören un: als eiden der Neuze1it“‘ ohne (Gottes Wort und Sakrament
en sterben un der CWISCH Verlorenheit anheim fallen sind
uth Ahnen ” irgends wird deutlich He 1er daß kirchliche Fehl-
entscheidungen auf Grund dogmatischer Irrtümer furchtbarste Folgen
haben nämlich daß unzählbare charen durch den Verlust des allein
Evangelium Jesu Christi u1n1ls VON Gott geschenkten Heıiles bedroht sind
IM1T CWISCI Verdammnis Wenn Gott Gericht die Seelen dieser
Menschen VO  - WHHSCLOT Kıirche Otrdert W16 S{ S16 sich annn entschul-
igen:
Immerhin die Kirchen: die VO  ; der -luth Diasporaarbeit 1NSs
en gerufen, unterstutzt un! beraten wurden, nıcht auf das Volkstum,
sondern auf (Gsottes Wort un Sakrament ach der rfeinen Lehre des luthe-
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rischen Bekenntnisses gegründet. ach schweren Krisen gingen S1e deshalb
nıcht u  > sondern me1listerten den Umvolkungsprozeß. Gegen diese ese
dart nıcht geltend gemacht werden, daß CEWwW2 Wilhelm Löhe  die Aus-
gewanderten ZUT Ireue gegenüber ihrer Sprache aufrief. Er Tat nicht 2US

Nationalismus. Kr tat CS, damıit den Lutheranern in der Ferne ihre Bibel,
ihr Gesangbuch, ihr Katechismus, ihr Gebetsleben also ihr selig-
machender ev.-luth Glaube erhalten bliebe [)as WT für die Zietit;
1n der 6S ein lutherisches geistliches Schrifttum, einen Schatz lutherischer
Gebete und Liturgien, auch die lutherischen Choräle auf englisch och
nicht gab, WO\hl an. DIie Umsetzung der Frömmigkeit un Theologie
aus einer Sprache 1in die andere erfordert 1el eit Nachdem aber die
lutherischen Kirchen Nordamerikas diese gewaltige Aufgabe gemelstert
hatten, WAar für Si1E ‚ Treue gegenüber Volk und Vaterland““ ein bestim-
mendes Prinzip mehr, Ww1e 1n anderen Kirchen ohne are Bekenntn1is-
bindung. Wır dürten also CIL. S1e verdanken ihre Kx1istenz und Schlag-
Ta alleiın der Tatsache, daß s1e eine wahrhaft geistliche Lebensmitte
hatten und aben, nämlich das Bekenntnis. [ dDieses WAarTr auch eine spezl-
Aisch un eg1itim kirchliche Ordnungskraft. Das Bekenntnis einte. Das
Bekenntnis bte sammelnde Wirkung aus,. Das Bekenntnis xab alt und
Festigkeit. eWl1. wurde auch die reine, bekenntnisgemäße TE
erns> un! doch wird das alles aufs C gesehen nicht
Au  o
Wieviel schlimmer aber die Kirchen dran, die nicht auf die rtch-
lichen un pneumatischen Wirklichkeiten gegründet ‘5 sondern auf
Gefühls- und Iraditionsmomente, auf das gemeinsame deutsche olkstum,
auf gesellschaftliche Bindungen un auf die 4inanzielle Unterstützung
Aaus Deutschland! Wenn S1e sich nicht umzustellen vermochten, 1st die
Mehrzahl VO  =) ihnen in der Krise der Welterschütterungen entweder ganz
oder bis ZUT Bedeutungslosigkeit aufgerieben worden.

Vielleicht hatte mMan diese u letzt genannté Gesetzmäßigkeit sich och
nicht klargemacht, als INa  - die Auslanddiasporaarbeit einer Stelle übertrug,
die als rgan eines Bundes bekenntnisverschiedener Kirchen diese Aufgabe
ja überhaupt nıcht VO:  5 Ort aus anpacken kOonntfe:; VOL her S1e allein

gelöst werden kann, daß S1e für die Kx1istenz der Auslandkirchen dauer-
hafte, gesunde Bedeutung hat C Bekenntn1is her. Das andere aber, das

Genannte (s hätten die hrenden Männer der uth Landes-
irchen eigentlich schon 192972 (bei der Gründung des ‚„„‚Deüutschen DQC-
ischen Kirchenbundes‘‘) un: 1924 (bei der Verabschiedung des 55  Kirchen-
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bundesgesetzes betreftend den Anschluß deutscher evangelischer Kirchen-
gemeinschaften, Gemeinden und Geistlichen außerhalb Deutschlands
den Kirchenbund“ w1issen mMussen:! indem S1Ee die Diasporafürsorge jenem

übertrugen, nahmen S1e ihren eigenen Landes kı ch jene gerade
für das kirchliche Selbstbewulitsein und die rechte ökumenische Weitschaft
der lutherischen Kirche wichtige Aufgabe. Stattdessen übertrugen S1e
diese Lebensäußerung einer rechten Kirche jenen überkonfessionellen
Bund un > „„als ob(‘ Kirche ware. Die, w1e oben gezeigt, in
doppelter Richtung, ach außen un ach innen, auf Kirchwerdung
hinzielende Dynamik kam 1E  H diesem Kirchenbunde ZUguUutE., So diente
diese Fehlentscheidung dem weliteren Dlegeszug des Unionismus.
Es waAÄare SEWl. VO oröhtem kirchengeschichtlichen Interesse, WEn einmal
herausgearbeitet werden könnte, einen W1e oroßen Anteil direkt oder
indirekt der Gustav-Adolf-Verein mMit seiner das kontessionskirchliche
Denken teils verneinenden, teils limitierenden Theologie jener für
UuU1lSCTC lutherische Kirche verhängnisvollen Fehlentscheidung hatte Ks
1st doch klar?2je mehr Lebensfunktionen die Konfessionskirchen 1in Deutsch-
and (praktisch kommt aber 1er 11U7 die lutherische Frage) den über-
konfessionellen Kirchenbund abtraten, desto mehr hörten S1e selbst auf,
selbständige Kirchen sein: desto mehr verblaßte die lutherische Kirche
wieder einer theologischen Schulrichtung innerhalb der ‚„„Einen Deut-
schen KEvangelischen KAFCHe:. WOZU S1e erstaunlicherweise Kalvinismus un!
Unionismus gleicherweise machen wollen, wI1e der säkulare ationa-
I1smus.
So angesehen 1St Cc5 für die lutherische Kıirche Deutschlands eine KEx11V

Fa o b S1e sıch selbst wieder auf die ihr gestellte Aufgabe
der Diasporahilfe besinnt.

Der Kirchenkampf führte die Kirche durch unsägliche Not Sanz
wesentlichen Erkenntnissen. Man mußte 65 erleben, Ww1e die ermischung
VO  - deutsch un christlich, deutsch un! evangelisch als faule Frucht
Liberaler Verfälschung des echten Wesens der Kıirche offenkundig wurde.
Man lernte wieder, da ß die Kirche 1ine TO. SU1 gener1s sel. Man erkannte
die Fragwürdigkeit des rchlichen Territorialismus. Es zeigte sich die
Ländergrenzen überschreitende Einheit 1m gyleichen Glauben. Ks zeigte sich
aber auch, daß ”4l VO  =) verschiedenen (konfessionell bedingten) theo-
Jogischen Standorten her vetschiedenen Konsequenzen des kirchlichen
Aandelns geführt wurde un! daß die VOL vielen Brüdern unlonistisch
verstandene .Einheit:: der ‚„„‚Bekennenden Kirche‘*“‘ zwangsläufi ZeT1-
brechen mußte, we1il S1e keipe innere Einheit WAar. Diese unausweichliche
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olge hatten sich 1JeENEC Brüder; die Von der Theologie des Liberalismus her-
kamen, ohl 2um überlegt, als S1C Barmen die Forderung bejahten, daß
”5  die Deutsche Evangelische Kirche‘‘ ;ähre echte kirchliche KBinheit
auf dem Wege gewinnen‘’° könne, ‚„daß 5i die reformatorischen Be-
kenntnisse wahrt un HC organischen usammenschluß der Landes-
kirchen und Gemeinden auf der Grundlage ihres Bekenntn1s-

AaAn des Ördert cc2)
In der uth Kirche hatte INa  — 11CU gelernt wWas das Wesen der Kiırche
sSCe1 DIie Erkenntnisse des schweren Kıngens die -luth Kirche
19 Jahrhundert wurden wieder entdeckt Man bejahte wieder die Kirche

uth Bekenntnisses anstatt WI1eC bisher üblich recht unbestimmt
un unverbindlich RC} ‚„„‚Luthertum““ rteden So kam schließlich ZUTr

Vereinigten vang -Luth Kirche Deutschlands“‘ kam auch Art
ihrer Verfassung:
93  1Gr (der Vereinigten Kirche) obliegt die Fürsorge für die deutsche luthe-
rische Diaspora innerhalb un! außerhalb Deutschlands‘‘ (5) o le hat die

_-luth (Gemeinden die sich iıhr unmittelbar angeschlossen aben, ach
den Grundsätzen des lutherischen Bekenntnisses feltern, ebenso die

angeschlossenen Auslandsgemeinden‘ (4) 35  SIe en SEMECIN-
Angelegenheiten die ihr zusammengeschlossenen Gliedkirchen

CC (7)nach außen, insbesondere auch gegenüber der Okumene
ber dieser Fortschritt konnte 11UT auf dem Wege gefährlichen
Kompromisses erreicht werden der alles wieder rage tellte un:! den
Keim nicht endenwollenden unerquicklichen und unfruchtbaren AÄus-
einandersetzungen sich barg DIie gleichen uth Landeskirchen die sich
ZUT Vereinigten Luth C7usammenschlossen un damıit sollte iMa  3

MECINCI, die -luth. fe TC ejahten, brachten ertig,
WECN1LSC Tage später 1ine NCUC, umfassende deutsche Unionskirche
gründen und allen Warnungen Zu I rotz auch ihr als 35  Gliedkirchen“‘
beizutreten. S1e brachten CS ertig, 11U auch dieser Unionskirche, der SS
„Evangelischen Kirche Deutschland“® die Aufgabe stellen, sich
die Auslanddiaspora anzunehmen. och verpflichtender als der Ver-
fassung der Vereinigten Luth. Kirche (A8 der Grundordnung der
EKıD DE Evangelische Kirche ı Deutschland rag die Verantwortung
für die deutschen evangelischen Kirchengemeinschaften, Gemeinden,
Pfarrer un! Gemeindeglieder außerhalb Deutschlands insbesondere SOWEILT

S16 ihr ach Maßgabe gesetzlicher Bestimmungen angeschlossen sind

® ‚„‚Erklärung Rechtslage der Bekenntnissynode der Satz 5’ ZAt. nach Karl
Immer: Bekenntnissynode der DE  R Barmen 1934, 28
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(Art. 17) DE KıD arbeitet der Öökumenischen ewegung mit  c
(Art
Man brauchte wahrlich ein Prophet SC1INMN, sogleic erkennen,
daß das nicht gut hinausgehen konnte. DIe scchweren Auseinandersetzungen,
die 6S seither 7wischen der Vereinigten KEv Luth Kirche un:! dem irch-
en Außenamt der EK1ıD gegeben hat sind nichts als die zwangsläufige
olge olchen sich widerspruchsvollen Fehlkonzeption Die Männer
der lutherischen XC hätten gut C1in Wort VO  z ja VO: Martın
Niemöller ernster nehmen daß „MÜCHt getrofifene Entscheidungen
spater s1iebenfach auf u1nls zurückfallen

Was wird 11U.  e AausSs der Arbeit für die uth Uiaspota Auslande,
besser aus der Verwirklichung kirchlicher Gemeinschaft der uth Kirche

Deutschland un aller Wird S16 ach dem alten Schema eliter-

gehen als hätte NMIG Kirchenkampf un! IN e1NE Wiederentdeckung
der Schriftgemäßheit des lutherischen Bekenntnisses ler esonders SC1IiNeEeTr

Aussagen ber die Kıirche gegeben : Kräfte sind er die epf1-
SEINAtLLION sölchen Anachronismus vollziehen Entwürte für CiNE

(aus anderen Gründen notwendige) Neufassung des oben erwähnten
Kirchenbundesgesetzes sind vorgelegt worden die geradezu erstaunlich
Ss1ind Wır meinten Kirchenkampf gelernt en daß die Kirche nicht
lediglich C1Ne Behörde sondern die Sanctia COTININ SC1 (die ihres
IIienstes willen allerdings Organe haben mMÜSsSseE) Wır hatten erfahren daß
die Urgane der Kirchenleitung un: Kirchenverwaltung WI1eC alle rch-
liıchen Lebensäußerungen VO Bekenntnis der Kirche VO  w der NRAFtE
11 Bestimmtheit ihrer Verkündigung, Sakramentsverwaltung un:! ihres
Glaubens nicht abgetrennt werden ürfen? DIe Kirchengestalt der Union

Ergebnisses staatlicher Kirchenbevormundung auf tTun pletistisch-
rationalistischer Erweichung, WAar dadurch mehr als fragwürdig geworden
Wiıe kann der Kirche enNnlende Einheit des Glaubens durch Einheit der
Verwaltung EITSETZT werden »
Wır konnten ferner wahrnehmen, W1e6 JENC VO der D betreuten un! ihr
angeschlossenen ‚„„deutsch-evangelischen““ Auslandgemeinden un Kirchen
während der Kriegs- und Nachkriegsjahre zwangsläufig kirchlicher
Selbständigkeit gelangt s1nd. Das begrüßten WIF, we1l WIr wußten, WI1e
ähmend das andauernde Unterstütztwerden, die fortgesetzte Abhängigkeit
un: Unselbständigkeit für Kıirchen un! (Gemeinden sind.

„Erklärung Zzur Rechtslage der Bekenntnissynode der DEK“* Barmen 1934, Satz
a.a.0



Das es offenkundig auch 1St möchte INa  m; auf einmal nicht wahr-
haben we1il ia ihm nıcht Rechnung tragen 1l1 Das ‚„‚Kirchliche
Außenamt der Kıl) soll dennoch weiterhin gleichsam als „übergeordnete

eh OT defl‘ wirksam SsSCcC1inNn Der KıD) sollen die datzungen VO  5 (GGeme1nde-
verbänden un! Pfarrkonferenzen 55  OI Inkrafttreten vorgelegt werden
‚‚damıit diese (die1 KEinwendungen geltend machen kannn  b Ihr sollen
die Auslande tatıgen Pfarrer auch weliterhin unterstehen und WAar

sowochl WAas die Dienstaufsicht die beschränkte Disziplinargewalt die ‚VCI11-

tuelle Abberufung un! Ruhestandsversetzung, als auch (und das 1ST schr
wichtig!) WAasSs die Altersversorgungen us anlangt eithin INa  w

die Bestimmungen irgendeiner staatlichen Behörde für die Auslande
tatıgen Beamten VOT sich haben Daß sich eim Verhältnis ZUr Diaspora

helfenden Dienst VO Kirche Kıirche handelt (__ auch bei
einzelnen (Gemeinden enn die zahlenmäßige TO der Kirchen spielt
hier WwWI1e o ach den der ()kumene wirksamen (GGrundsätzen keine
ausschlaggebende — ) und nicht das Verhiältnis V OIl vorgesetztetr

nachgeordneter Behördendienststelle, wird nirgends deutlich Man
die Zeiten des Behördenkirchentums, der territorialistisch-staat-

lichen Kirchenverwaltung zurückversetzt SC1I11:

och gewichtiger 1ST eCe1in Z7zwe1l1tes Moment. Wır dürfen Aazu nochmals
die „Erklärung ZALT. Rechtslage VO Barmen CS heißt 55
der Kıirche 1STt S Scheidung der außeren Ordnung VO Bekenntnis
nicht möglich“” atz Nun soll als ob nichts geschehen WATC 1E

Behörde kirchenleitende unktionen ausüben die Dienstaufsicht über
Pfarrer führen kirchliche datzungen genehmigen 115 VO der kein
ensch annn welchen Bekenntnisses ST eE1ISENEUC WT
Als roan des Zusammenschlusses bekenntnisverschiedehnher Kirchen kann
S1e ja auch yat nicht als solche ihrem Handeln ein Bekenntnis gebunden
SECe1InN Die Auslandkirchen un:! -gemeinden aber en erkannt daß S1C auf
die Dauer nicht auf deutsche Abkunft und spärliche 27u schr UuNgSCWISSC
Unterstützungen aus Deutschland gegründet SsCe1inNn können un streben ach
deutlicherer konfesstioneller Bestimmtheit Hier kommt 6S WIC das eispie
der lutherischen Kirche taliens Konflikten M1 dem kirchlichen
Außenamt arf 11192  - jedoch we1l 1L1A1} 19272 1933 un 1945/48 often-
kundige Fehlentscheidungen vornahm sich deshalb auch für die Zukunft
den richtigen Erkenntnissen un: realistischen Handeln versagen ”
Ist 6S der Kirche wirklich verboten, aus der Kirchengeschichte etWw2
zuzulernen :
Dabe1i sind WIrTr eim Dritten: Die lutherischen Kırchen der Welt haben sich

überwiegender Mehrzahl ZUTr Gemeinschaft des I eltb de 5
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zusammengeschlossen Das Bekenntnis hat weltweit-sammelnde Krafit
Auf wichtigen Gebieten der 7wischenkirchlichen un! der

Wiederansiedlung heimatloser Lutheraner den Ländern der uth Aus-
landkirchen hat der Weltbund Großes geleistet. Und 11U:  m soll
werden als gäbe e keine ökumenische Gemeinschaft der uth Kirchen”?
Wenn etwa2 die uth Kirche VO  - Bayern der ihr aus der eıit der uth
Gotteskastenarbeit CN& verbundenen Luth Kirche Brasilien durch Ent-
sendung VO  e Pfarrernachwuchs brüderlichen Dienst 111

soll das auch Zukunft niıcht W1E6 eigentlich selbstverständlich
erscheint durch die UOrgane des Luth Weltbundes vermittelt un durch-
geführt werden sondern durch die Behörde H6} die at nicht
uUu1LlSCICES Bekenntnisses 1ST und W16 Tage auch gat nıcht die Be-
strebungen Z Festigung der uth (GGemeinschaft bejaht
1elmenr die Kıl) als Unionskirche Erscheinung; die 1NNeTre

Basıs ihres Handeilns auch Auslande 1ST nicht C111 kirchlich-geistliches
Moment sondern das säkulare des Deutschtums bzw hinsichtlich der
betreuten Kirchen un:! Gemeinden die Herküunft ihrer Glieder aus Deutsch-
land“® Ist enn das theologisch und kirchlich überhaupt rtelevant Wiederum
steht territorialistisch-nationales konfessionell-kirchliches Denken

Vergegenwärtigen WI1r u11ls allein diese drei beispielhaft herausgegriffenen
Gesichtspunkte darf 111411 fragen WAarTr vothin WIrkKI1Cc 1el gesagt
als WITLT me1inten, daß uUuLtCcC JENEC Konzeption des kirchlichen Außenamtes
C1inN Rückfall ı längst VELSANSDSCNC Zeiten versucht wird : Die Repristination
des innerlich Überlebten, theologisch längst als unhaltbar, als Produkt
Fehlentscheidung tkannten hat jedoch der Kirche verhängnisvolle
Folgen WEn S1C aus bestimmten Gründen besseres Wıssen und
Gewissen VOLSCHOMUINCNH wird

elche Konzeption 1ST lutherischerseits diesen theologisch WI1e praktisch
unzulänglichen Absichten entgegenzustellen ”
a) Es MuUu. deutlich werden, daß 6S sich be1 den Beziehungen ;ZALT: ‚„‚Ausland-
diaspora‘”, ‘ also Kirchen des gleichen Glaubens, nicht kirchen-
behördliche Bevormundung und „Fürsorge handelt sondern Cc1in

wechselseitiges Geben und Nehmen brüderlichen AÄAus-
tausch, geistliche XOLV@OVLA ! Ks 1ST ja ar nicht S daß 1Ur die ‚„‚Kirche
des Multterlandes‘‘ sich die ’)a  1l Deutschen i Auslande*“‘ aNNıMMtT,
gleichsam WI1C ec1in kirchlicher VD  > In Wahrheit 1St oft 1emlich>
WAas 516 eisten kann. WIı1e haben aber dafür die luth Auslandkirchen un!
-gemeinden der eit der großen Nachkriegsnot der Christenheit
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Deutschland geholfen ?! Und w12sSs och wichtiger 1iST welche Bedeutung
hat die Diaspora M1 ihren Nöten, aber auch MIt dem egen ihrer Ex1istenz
für die Kirche geistlicher Hinsicht »?! Schließlich, 1STt nıcht auch e1in

Yanz oroßer Dienst uth Diasporakirchen.d den luth Kirchen
Kuropa, daß S16 Oft vorbildlicher VWeise und unter orößten CISCNCH
Opfern sich die ihr e1ites Land einwandernden Lutheraner annehmen
ihnen beruflich un wirtschaftlich M1t Rat un Tlat helfen und S1C geistlich
VELISOLSCIH

Ks 1STt unbedingt daraut achten daß die Erkenntnisse die
u11lSs Kirchenkampf Nsıchtlic. der umfassenden Bedeutung des Be-
kenntn1i für die Einheit der Kirche un für alle ihre Lebensfunktionen
geschenkt wurden auf dem Gebiet der Ausländbeziehungen nicht
jgnoriert sondern fruchtbar gemacht werden Das bedeutet daß die
Auslandkirchen nicht daran gehindert werden dürfen sich ach L-
liıchen anNstatt ach säkularen£sesichtspunkten ordnen also auf klare
Bekenntnisbestimmtheit drängen und die weltlıchen Omente WIC

EL W2A die Herkunft ihrer Gheder A Deutschland us mehr und mehr
abzustreitfen Siesollen doch bodenständige und missionsaktive Kır-
chen des lauteren Evangeliums ihren Ländern SC111 oder werden
nicht 1tSamıt den Blumentöpfen irgendwo 101S Freiland hingestellte jedoch
nicht verwurzelte Treibhauspflanzen! Das annn aber 11UT7 dann geschehen
WEeEeNN die Auslanddiaspora gesunden kirchlichen Selbstverständnis
hindurchfindet, CL ihre Gemeinden mehr sind, als gesellschaftlich-
rel1ig1öse Vereine der AUuUSs Deutschland stammenden katholiken Ihre
(3lieder iINusSseMN EeiNe geistliche Antwort darauf gebenkönnen, arı S16

dieser Kirche angehören; können, wWwW24S ihre Kirche und WAsS S16

als deren Glieder gylauben Die Antwort ‚„„Meın Großvater tammte Aus

Pommern‘““® 1STt kirchlich doch ohl nicht ganz ausreichend
C) Dazu 1STE die Gemeinschaft des Luth Weltbundes C1iHE DSanz wesent-

liche Die ökumenische Föderation der uth Kirche 1St das natürliche
rgan für alle Erweisung und Vermittlung kirchlicher 1el mehr
als bisher ISr mit ihm Sanz praktisch rechnen. Hıier 1ST Unterschied
ZuUur EKıD die Einheit des Glaubens und Bekennens vorgegeben, 4AUS der
heraus alle einzelnen Züge SEMEINSAMECN und gegENSCILLSEN Handelns ihre
gesunde, friedfertige Austichtung erhalten Da CS sich be1 der bislang dem
kirchlichen Außenamt „angeschlossenen Diaspora J größtenteils
Lutheraner handelt wel die Reformierten sich den ihnen konfes-
ionell näherstehenden Kirchen zugesellten) 1STt ihre Eingliederung die
große Familie des Luth Weltbundes das Natürlichste VO:  =) der Welt SO
alleın Ainden die kleinen und wirklich hilfsbedürftigen Kirchen un! (Ge-
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meinden 1ISCTENT: unruhigen eit krisenfesten uc WI1C
S1C ine Vereinbarung MM1t sich problematischen umkämpften
Kirchenbunde Landes 111e bieten kann

Was soll aber annn das Kirchliche Außenamt noch » arf inNnan

nicht vielleicht die Gegenfrage tellen 1STt die KıD un: sind ihre Urgane
ennn C177 unumstößliches ogma das jede auch och richtige ber-
legung Falle des Wiıderspruches infach durch SC1MH Vorhandensein —

möglich macht » ollen WIT doch nüchtern bleiben! Damıit wıird die
KıD un: ihre Wirksamkeit keineswegs vernein Als Ausdruck dafür
W4S tatsächlich da 1STt er niıcht WAaS sich die Unionisten wünschen!) hat
die EK1ıD durchaus ihr Recht Ebenso wird inNnan ber ihre irtksamke!ıt
durch das kirchliche Außenamt urteilen dürfen un! manche wichtige
Aufgabe en die 11U7 sehr ungenügen! wahrgenommen wird Die
Analogie ZUrT Kirchenkanzlei 1ST IET NC}  w Bedeutung
Der bisherige Widerspruch daß die Lutheraner der KıD Deutschland
das Recht C116 Kirche Oollsınn des Wortes SC1N abstreiten ihr
aber gegenüber der Okumene (die KıD 1STE Mitglied des ökumenischen
Rates der Kirchen nicht der Kirchenbünde!) zugestehen muß aufhören
Auf dem Gebiet der Rechtskoordinierung, der Diasporaforschung, des
Ausgleichs der finanziellen Lasten us gäbe och für das Außen-
AT tun Kine solche Selbstbescheidung der KKıD) un ihrer Auslands-
beziehungen würde der recht verstandenen Eıinheit 1LL1U!r dienlich SC1IN 1el
Konfii  stoft WATiC annn VO vornherein beseitigt.
e) In jedem Fall MmMuUuU. vermileden werden, daß sich be1 der Neuordnung
der slanddiasporaarbeit C1in hnlich kranker Oompromiı wiederholt,
WI1C 1948 be1 der Konstitulerung der EK1D) Ks geht er al keinen Um-
ständen daß die Vereinigte Lutherische Kirche deren Gliedkirchen ja
zugleic. ZUTr KıD gehören un deren kirchliches Außenamt auch Ainanziell

1U eb Arbeit des Außenamtes her ihre CISCNEC Außen-
arbeit treiht Entweder Nanl vesteht Widerspruch dem VO:  n den
luth Landeskirchen bisher VvVe  CNECN uth Grundsatz die KıD) SC1 e1in
Bu bekenntnisverschiedener Kirchen ihr IN doch VOT der Okumene
als Kıiırche KErscheinung LLetenNn Damıit verzichtet iMa  o darauf daß
die uth Kirche Deutschlands och selbständige Kirche SC 1 Dann hat an
auch ein 1iNNeres e auf CISCNC Diasporaarbeit W16 überhaupt auf die
YESAMTE bisherige Wirksamkeit der INa bejaht die Ex1istenz
der -luth Kirche Deutschland als Kıiırche un! SOM ihre C1IY9ENE
Auslandarbeit Dann kann INan S16 niıcht gleichzeitig (ohne jede fachliche
der Abgrenzung) auch das Kıirchliche Außenamt delegieren
un die EKıD VOT der Okumene ZUT Kirche Yheben Entweder rch-



1C geistliche konfessionelle Bestimmtheit oder national- un! kultur-
politisches Denken! Entweder INa den Lutherischen Weltbund
erns oder die Kıl) als Unionskirche indem iNafl ihr Außenamt als
Kirchenbehörde eigentlichen Sinn anerkennt Cn da Sa

Das gilt auch AUuSs folgender ganz praktischer Überlegung Wenn die Ver-
einigte Luth Kirche neben der groben un auch VON ihr mitgetragenen
Arbeit des Kirchlichen Außenamtes her och gleichsam 5  I1V. E1IHE

CIPCLLC zusätzliche Au#@zlandarbeit betreibt bedeutet das zwangsläufig, daß
damit die unionistische Ausrichtung des Kirchlichen Außenamtes un!
SCeiNer Lätigkeit pra  SC anerkannt 7zumindest gedulde 1STt el MuUuU.
befürchtet werden daß CH sehr großer 'Teil der Auslanddiaspora schon
des Trägheitsgesetzes willen dem bereits bestehenden CNSCICH Verhiältnis

dieser unlionistischen Stelle verbleibt un der gesunden Entwick-
lung auf das Weltluthertum hin behindert wird Es 1ST sollte 1er nıcht
och orößerer Schade entstehen allerhöchste elit dem untragbaren
Zustand G:  a} nde bereiten daß die uth Kirchen Deutsch-
lands CR Atbeit HOTE VGETANEWOTtFenNn und mitiimnanzieren. die S1iC

Sat niıcht bejahen kKönNNENH, Ja, die sıch kirchenpolitisch
SA selbst richtet.

Wenn schon die lutherischen Beziehungen den Diasporakirchen des
Auslandes Rahmen der oyroben, Weltorganisation vOonstatten gehen
sollen dürfen un! das erscheint besonderts wichtig S16 doch niıcht
1Ur H46 Sache der obersten Kirchenbehörden und leitenden Ausschüsse
sSeiIin (senau W1e die Arbeit der 1ss1o0n und Diakonie soll S16 gesund
bleiben VO der betenden und aktiv tragenden helfenden (GGemeinde siıch
nicht lösen darf. muß auch diese Lebensfunktion 11SGTPCGT Kirche MC  .

den Gemeinden innerlich werden Darum sind auch ganz CILDC
Beziehungen VO  w Kirche Kirche (etwa Hannover Südafrika) ja auch
VO  ; Gemeinde Gemeinde („„Patenschaftsverhältnisse““!) VO  w) Sanlz ENT-
scheidendem Wert Nur keine #Vermassung! Keine Zentralisation! Keine
kirchenbürokratische KErstarrung un Verengung! 1elmenr lebensvoller
menschlich konkreter Austausch VONN Nachricht eilnahme Rat und
Fürbitte! IDIie Lebensbeziehungen der verschiedenen lutherischen Kirchen
der yroben den kleinen der geschlossenen den Diasporakirchen und
umgekehrt IST 1LLUT Sinne c  ; Kor AZLAG gesund KoLvaavıa 1St
aber ein ofganisierbares Prinzip, S1C 1ST blutvolle personhafte Wirk-
ichkeit Hier muß jeder W1SSCNHN geht und WC M1Tt SCINCIM

pfer für WE  a fürbittend Diese Fanz reale, menschlich-
konkrete Gestalt des wechselseitigen eilnehmens und S11
gebens VO Freude und Leid rfolgen und 5Sorgen Reichtum
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und Armut eCHEeN und Schuld hinüber und herüber VO Kıirche
Kirche VO Gemeinde Gemeinde Inweg ber Länder

Meere un Grenzen das 1STt WA4sSs die Kirche der ersten Jahrhunderte
ergreifender VWeise uns vorgelebt hat weltweite, ‚„„‚katholische“‘ Ge-

meinschaft der ihrem Glauben (Eph 1Nen un! CINISCNHN Kirche! Die
gilt auch uUu1lseTEIIN agen 1lCUu iinden Öördern un! vertiefen

AUGUST MM

Lutherisches Bekenntnis heute
Zaur Interpretation des Verständnisses VO: Lehrgrundlage un! Lehreinheit Lutherischen

Kinigungswerk un Lutherischen Weltbund

Das Jahr 19592 steht für u1nls deutsche Luthetaner Salız Zeichen der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes Hannover Unter den
Zzanlreichen Veranstaltungen die die Vollversammlung umrahmen wird
die Sitzung der Engeren Konterenz des Lutherischen Kinigungswerkes

29 Juli 2uUumM auffallen Der auf dieser Sitzung haltende Vortrag
ber „ 1Das Lutherische Kinigungswerk Rahmen des Lutherischen Welt-
bundes“‘ wird die CIL geschichtliche Verbundenheit beider rgani-
nen darstellen. Ks möchte nıcht als überheblicher tolz auf die Väter
un! Großväter der Allgemeinen Kvangelisch--Lutherischen Konferenz
(Lutherisches Kiınigungswerk), sondern als der Geschichte verpflichtende
Ireue den Vätern des heutigen Ordnungswerkes en Kirchen
Augsburger Konfession ausgelegt werden WE ler für die vergeßliche
Generation VO heute testgehalten werden soll daß das kirchen-
geschichtliche Werk der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz
unter der Führung VO  e Harleß Kliefoth raf Vitzthum VO  ; Eckstädt
un! Ludwig Ihmels 1St die drei oroßen Zentren des Weltluthertums
Deutschland (Hannover Skandinavien (Lund und Ord-
amerika (Gründung des Lutherischen Weltkonvents Eisenach
7zueinander gebracht en
Se1lt 1 denkwürdigen Gründung des Weltkonventes sind beide Tganl-

innerster Verbundenheit miteinander Dabe!i 11ST ihnen
ein JE verschiedenes außeres Geschick zuteil geworden Hat der Welt-
konvent Cc1in imponierendes äußeres Wachstum entfaltet das ach den
Hemmnissen des zweıliten Weltkrieges endlich SEINeEeTr Konstituilerung als
Lutherischer Weltbund Lund 1947 führte, führte der Weg der Allge-
ime1inNnen Kontfterenz VO:  $ 19323 bis 1948 die einschneidender
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